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ANZEIGE

Es ist nicht ratsam, den einen Weg gegen  
den anderen auszuspielen

Gehen zu viele Jugendliche an die 
Kanti? Ja, findet die Zuger Regie-

rung. Sie will die Quote für den Eintritt 
ins Langzeitgymnasium senken von 
heute 20,5 auf unter 20 Prozent. Damit 
soll auch die Quote der gymnasialen 
Matura sinken. Heute belegt der Kan-
ton Zug mit 22,1 Prozent schweizweit 
den achten Rang und liegt auch über 
dem Schweizer Schnitt von 20,2 Pro-
zent. Erreichen will die Exekutive ihr 
Ziel mit einer «sanften Steuerung» 
unter anderem über den Notenschnitt. 
Der Zeithorizont ist offen. 

Die Pläne der Regierung sorgen bei 
verschiedenen Seiten für Kopfschütteln 
und Unverständnis. Sowohl Lehrer wie 
auch Politiker unterschiedlichster Cou-
leur halten nicht viel von dem Vor-
haben und bezeichnen es als «nicht 
zielführend». Dies vor allem deshalb, 
weil die Exekutive durch die sinkende 
Eintrittsquote auch Geld sparen will. 
Die Bildungsdirektion ihrerseits ver-
sichert jedoch, dass es ihr keineswegs 
in erster Linie um die Finanzen gehe. 
Das sei ein Nebeneffekt. Im Vorder-
grund stehe viel mehr das langfristige 
Ziel, die Volksschule und die Berufs-
bildung zu stärken. 

Das mag sein. Aber: Dieses eigent-
liche Ziel, das der Kanton tatsächlich 
schon seit einiger Zeit verfolgt, mit 
dem Entlastungsprogramm zu ver-

quicken, ist schlicht ungeschickt. Dass 
der Regierungsrat das Langzeitgymna-
sium jenen Schülerinnen und Schülern 
vorbehalten will, die für diesen Aus-
bildungsweg qualifiziert sind, ist ab-
solut richtig. Der Mentalität von «Mein 

Kind muss in jedem Fall an die Kan-
ti» entgegenzutreten genauso. Daraus 
aber einen Teil des Sparprogramms 
zu machen, kommt doch sehr quer. 

Man könnte sich unter diesen Um-
ständen beinahe dazu verleiten lassen, 
der Zuger Regierung Bildungsfeindlich-
keit vorzuwerfen. Denn Tatsache ist, 
dass die Schweiz und auch der Wirt-
schaftsstandort Zug qualifizierte Fach-
kräfte brauchen – und zwar in den 
unterschiedlichsten Bereichen. Tatsa-

che ist auch, dass die Ausbildung an 
einem Gymnasium und die Matura für 
jegliche weiteren Ausbildungen die 
Türen öffnen und die erste Schmiede 
für ebendiese künftigen Fachkräfte 
sind. 

Tatsache ist aber eben auch, dass 
der Weg über die Kantonsschule Zug 
keineswegs der einzig gangbare ist. 
Ganz im Gegenteil: Die Schweiz verfügt 
über ein, wie ich finde, sensationelles 
Berufsbildungssystem. Ein System, das 
äusserst durchlässig ist. Und die Be-
rufslehre etwa in Kombination mit der 
Berufsmatura öffnet mindestens so 
viele Türen wie der rein akademische 
Weg und schlägt ganz sicher auch 
keine zu.

Ziel muss darum sein, dass die 
Sekundarschule und die Berufslehre 
so attraktiv werden, dass sich ganz 
ohne «sanfte Steuerung» wieder mehr 
junge Männer und Frauen – und vor 
allem deren Eltern – für diesen Weg 
entscheiden. Das sieht übrigens auch 
das Zuger Gewerbe so. An der Aus-
bildung muss sich dabei gar nicht viel 
ändern, wohl aber an der Kommuni-
kation. Die Regierung sollte sich daher 
gut überlegen, ob es wirklich zielfüh-
rend ist, den einen Weg gegen den 
anderen auszuspielen.

samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Samantha Taylor, 
Redaktorin
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Chinesisches Wellness für Stute Daffi
MEDIZIN Elvira Caratsch 
arbeitet nicht mehr als Anwäl-
tin. Was sie jetzt macht,  
erfüllt sowohl sie als auch ihre 
Klienten mit Energie. 

YASMIN KUNZ
yasmin.kunz@luzernerzeitung.ch

Sanft lässt Elvira Caratsch (45) ihre 
Hände nacheinander über den Rücken, 
die Vorderbeine und den Bauch der 
Stute Daffi gleiten. Von aussen betrach-
tet könnte man meinen, dass die Zugerin 
das Tier liebevoll streichelt. Dem ist aber 
nicht so. Sie therapiert das Pferd. Seit 
2009 ist Caratsch diplomierte Shiatsu-
Therapeutin für Pferde, Hunde und 
Katzen.

Bevor Caratsch ihre Hand an das Tier 
legt, betrachtet sie die dreissig Jahre alte 
Stute, die in einem Stall in Sins AG 
untergebracht ist, genau. Caratsch sieht 
mit ihrem geschulten Auge, wo die 
Lebensenergie, dass sogenannte Qi, 
fliesst und wo nicht. Das genaue Be-
trachten und darauffolgende Abtasten 
mit den Händen gibt ihr Informationen 
darüber, welche Meridiane – Energie-
bahnen – im Ungleichgewicht sind. 

Shiatsu für Körper, Geist und Seele
Die Hannoveraner-Stute von Claudia 

Ambühl (50) aus Hagendorn ist seit An-
fang Juli in Behandlung. Die Resultate, 
die mit Shiatsu, einer in China entwi-
ckelten Form der Körpertherapie, erreicht 
wurden, erfreuen Ambühl. «Die Behand-
lung wirkt wie ein Jungbrunnen. Mein 
Pferd hat mehr Energie, Kraft, Trittsicher-
heit und Schwung. Auch konnte Daffi, 
welche in den vergangenen Jahren Mühe 
mit der Hitze hatte, diesen sehr heissen 
Sommer ohne grosse Schwierigkeiten 
bewältigen.» Diese Therapie, die auf der 
traditionellen chinesischen Medizin 
gründet, wirkt sich nicht nur auf den 
Körper, sondern auch auf den Geist und 
die Seele aus. «Daffi wirkt allgemein 
wieder fitter, agiler, präsenter», sagt Am-
bühl, der das Pferd seit 17 Jahren gehört. 

Dass die Hände von Caratsch etwas 
auslösen, offenbart sich schon kurz, 
nachdem sie sanften Druck auf das 
Vorderbein von Daffi gibt: Die Stute 
senkt den Kopf, lässt die Unterlippen 
hängen und legt ihre Ohren leicht schräg 
nach hinten. Die Besitzerin sagt, dass 
die Lage der Ohren zeige, wie konzen-

triert das Tier sei. Auch Laien erkennen, 
dass Daffi fokussiert ist: Während der 
Behandlung reagiert sie weder auf das 
wiehernde Pferd nebenan noch auf die 
Katze, die vor ihren Augen eine Maus 
jagt. Man könnte zum Schluss kommen, 
dass das Pferd die Behandlung ver-
schläft. Doch Daffi befindet sich in einer 
tiefen Entspannung, was Therapeuten 
als «Shiatsu-Koma» bezeichnen.

Furzen dank gutem Energiefluss
Während Daffi immer wieder in einen 

Dämmerzustand fällt, arbeitet Caratsch 
unbeirrt weiter. Mit ihren Händen be-
handelt sie die Vorderbeine und den 
Rücken der Stute. Diese beginnt, um-
gehend zu furzen. Wie kommt das? «Ich 
habe unter anderem die Energie im 
Dickdarmmeridian zu besserem Fluss 
verholfen, was sich jetzt bemerkbar ge-
macht hat.» Doch damit nicht genug: 
Daffi lädt eine Ladung Kot ab, gibt ein 
Stöhnen von sich und schliesst wieder 
die Augenlider. «Offenbar ist der Energie-
fluss im Dickdarmmeridian wieder her-
gestellt», kommentiert Caratsch die Kot-

abgabe. Den Fluss der Lebensenergie 
nimmt sie auf unterschiedliche Weise 
wahr. «Ich fühle Bewegungen wie ein 
Klopfen oder Pochen. Manchmal regis-
triere ich auch Veränderungen der Kör-
pertemperatur», sagt sie. Nach einer 
Stunde ist die Behandlung vorüber, und 

die Stute ruht sich aus. Caratsch erklärt: 
«Während der Behandlung ist das Tier 
konzentriert. Das kostet viel Kraft und 
macht müde.» Ruhe – das sei ein be-
deutender Faktor für das Gesundsein und 
-werden. Dass insbesondere die Ruhe-
phasen zu kurz kommen, weiss Caratsch 
zu gut. Denn in ihrer Praxis in Baar 
betreut Caratsch seit rund zwei Jahren 
neben Hunden und Katzen auch Men-
schen. Sie sagt: «Viele Klienten leiden 
unter Stress, können schlecht schlafen, 
oder es fällt ihnen schwer, abzuschalten.» 

Eine japanische Heilkunst, Jin Shin 
Jyutsu, soll diesen Menschen helfen, ihre 
innere Mitte wieder zu finden. Caratsch 
erklärt: «Bei den Therapien erfolgt Hei-
lung über die Aktivierung der allen Lebe-
wesen innewohnenden Selbstheilungs-
kräfte. Ich bin keine Heilpraktikerin, 
keine Ärztin und stelle auch keine Dia-
gnosen. Meine Behandlungen sehe ich 
als Ergänzung zur allgemeinen Medizin.» 
Eine Klientin, die von dieser Therapie 
profitiert, ist die Pferdebesitzerin Claudia 
Ambühl selber. «Ich erlebe, welche posi-
tiven Veränderungen auf physischer, 

mentaler und psychischer Ebene möglich 
sind.» 

Von der Anwältin zur Therapeutin
Auch in ihrem ersten Beruf hat die 

Tier-Shiatsu-Therapeutin anderen Men-
schen geholfen. Elvira Caratsch war 
mehrere Jahre als Anwältin tätig, bis sie 
sich 2008 entschied, ihre Passion zum 
Beruf zu machen. Ihren alten Job ver-
misse sie nicht. Was sagte ihr Umfeld 
zum krassen Berufswechsel? «Die einen 
bewunderten mich für den Mut, ande-
re haben meinen Entschluss wohl hin-
ter vorgehaltener Hand belächelt.» Doch 
habe ihre Vorbildung und Berufserfah-
rung auch Vorteile: «Es gelingt mir 
immer wieder, festgefahrene Denkmus-
ter bei Leuten zu durchbrechen und sie 
für meine Behandlungsmethoden zu 
begeistern.»

 
 
HINWEIS
Unter www.animalwellness.ch finden Sie 
mehr Informationen zu Elvira Caratsch und ihrer 
Arbeit. 

Die 30-jährige 
Stute Daffi 

geniesst beim 
Pferdestall in Sins 

eine Shiatsu- 
Stunde mit der 

Therapeutin Elvira 
Caratsch.

Bild Maria Schmid

«Offenbar ist  
der Energiefluss im 
Dickdarmmeridian 

wieder hergestellt.»
ELVIRA CARATSCH, 

T IER-SHIATSU-THERAPEUTIN 
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Herbstausstellung
Freitag bis Sonntag, 25.9. bis 27.9. 2015

TESTIVAL – grosser Probefahrtevent

bei AUTO KAISER ZUG

Freitag, 25.9. 
9–21 Uhr

Samstag, 26.9. 9–17 Uhr

Sonntag, 27.9. 10–16 Uhr

GRILL & CHILL

Freitagabend, 25.9.2015

FESTWIRTSCHAFT

Samstag & Sonntag, 26.9. & 27.9.2015

PROBEFAHRTEN-FLOTTE

der Extraklasse, 25.9. bis 27.9.2015
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D R E I F A C H P R E M I E R E

Das neue GLE Coupé. Der neue GLC. Die neue A-Klasse.


